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Zwei Kellner
ANGETROFFEN – Aurel und 
Florin stammen aus Rumänien. 
Von ihrer Heimatstadt bis zur 
ukrainischen Grenze sind es nur 
150 Kilometer.

BAD  ZURZACH (uz) – Meistens sind 
Aurel und Florin im Rheinheimer «En-
gel» anzutreffen. Dort tragen sie weisses 
Hemd und schwarze Hose und küm-
mern sich in Gaststube, Biergarten und 
hinterm Buffet um das Wohl ihrer Gäs-
te. Aurel und Florin arbeiten als Kellner. 
Kürzlich hielten sich die beiden Zwanzig-
jährigen in Bad Zurzach auf. Sie kehrten 
bei Gennaro und Gabriela Amitrano ein, 
um im «Schwert» ein Feierabendbier zu 
geniessen. 

2,5 Stunden bis zur Ukraine
Aurels und Florins Gesprächsthema Num-
mer eins ist der Krieg in der Ukraine. Flo-
rin sagt: «Von unserer Stadt bis zur ukrai-
nischen Grenze bräuchten wir mit dem 
Auto nur 2,5 Stunden.» Er versteht die-
sen Krieg nicht, hält ihn für ein Verbrechen 
und hat Mitleid mit den betroffenen Men-
schen. Aurel sieht es ebenso. Er spricht von 
der Angst seiner Familie und seiner Freun-
de und meint dann, dass es für ihn klar 
wäre, zu kämpfen, falls die russische Ag-
gression auch Rumänien erreichen sollte.

Vorerst aber, und hoffentlich noch lan-
ge, arbeiten Florin und Aurel im Engel. 
Seit rund sechs Monaten sind die beiden 
in Deutschland. Es waren die Chance auf 
Arbeit und der bessere Lohn, was sie be-
wog, ihre Heimat zu verlassen. 

Mici und Senf: Das ist der Himmel!
Aurel und Florin fühlen sich im «Engel» 
wohl. Ganz besonders schätzen sie die 
vertraglich geregelte Arbeitssituation. 

«Das wäre in Rumänien anders», meint 
Aurel. Da habe man dauernd mit Korrup-
tion zu tun, und als Arbeitnehmer sei man 
nur wenig geschützt. Trotzdem aber, ein 
wenig Heimweh nach Rumänien haben 
die beiden schon. «Heimweh nach Fami-
lie und Freunden», sagt Florin, «in diesen 
unsicheren Zeiten erst recht, und Heim-
weh auch nach dem Essen. Nach Mici zum 
Beispiel», erklärt er und strahlt. Mici sind 
Hackfleischröllchen, die auf dem Grill ge-
braten werden. «Ich sage Dir: Mici, Senf 
und ein Bier: Das ist der Himmel!» 

Besuche planen? Undenkbar!
Was die Menschen betrifft, sei es lei-
der gar nicht so einfach, mit Einheimi-
schen in Kontakt zu kommen. «Ich erle-
be Deutsche und Schweizer distanzier-
ter und verschlossener, als wir es uns in 
Rumänien gewohnt sind», meint Aurel. 
In Rumänien komme man leichter mit-
einander ins Gespräch, und Besuche bei 
Freunden oder Verwandten ergäben sich 
spontan. Es käme niemandem in den 
Sinn, einen Besuch lange im Voraus ab-
zusprechen und mithilfe der Agenda zu 
vereinbaren. 

Platz für eine Familie
Unvermittelt dann wird der Krieg wieder 
zum Thema: In Buzau seien schon viele 
Flüchtlinge angekommen, erzählt Aurel 
und meint, dass diese oft privat unter-
gebracht würden. Er erklärt: «Die meis-
ten Menschen in unserer Stadt sind nicht 
reich. In schwierigen Situationen ist man 
aufeinander angewiesen und Helfen ist 
selbstverständlich.» «Zusammenrücken 
auch», ergänzt Florin lächelnd und weiss, 
wovon er spricht. Florin wuchs als jüngs-
tes Kind seiner Familie auf und hat fünf 
Brüder und zwei Schwestern. «Wo wir 
acht Kinder aufgewachsen sind, findet 
jetzt halt eine ukrainische Familie Platz.» 

Aurel Istrate und Florin Plescan sind in der Stadt Buzau aufgewachsen. «Der Krieg 
ist nicht weit», sagen sie. «Die Menschen in unserer Stadt haben Angst.»

Laubbärggugger feiern 
Fasnacht «light»
WIL (rh) – Nachdem im Herbst die Pro-
ben wegen der damals aktuellen Covid-
Situation unterbrochen worden sind, 
haben die Laubbärggugger vorerst eine 
Pause eingelegt. Im Januar und Februar 
wurden die drei geplanten Proben dann 
aber wieder aufgenommen. In den Pro-
ben haben die Laubis für ihre Apérokon-
zerte und den Maskenball in Remigen 
geprobt. Am 3. Faissen haben die Apéro-
konzerte in Etzgen und Gansingen statt-
gefunden. Die Freude, aber auch die Ner-
vosität, wieder einmal spielen zu können, 
war bei allen sehr gross. Die Laubbärg-
gugger danken den vielen Zuhörern, die 
in Etzgen und in Gansingen waren.

Das Apérokonzert in Wil am Fas-
nachtsmontag wurde kurzfristig vom 
Vorstand in einen Maskenball «light» 
umgeformt. Der Maskenball fand am 
Abend nach dem Narrenlaufen statt. Be-
reits nach dem Narrenlauf haben alle mit 
angepackt und etliche Scheinwerfer und 
Dekorationen aus dem Lager geholt. Um 
20 Uhr eröffneten die Laubbärggugger 
den Abend. Von Klein bis Gross haben 
sich alle über den tollen Guggensound 
im Tal gefreut. Zudem durften die Lau-
bis in Wil die Häxeschränzer aus Gebens-
torf, die Steibruchschränzer aus Würen-
lingen und die Hornfääger aus Leuggern 
empfangen. Der Abend klang danach mit 
warmen Getränken und feiner Mehl-
suppe aus.

Zum Saisonabschluss konnten sich die 
Laubbärggugger in Remigen am Mas-
kenball erneut zeigen. Sie freuen sich 
bereits auf die nächste und hoffentlich 
vollständige Fasnacht.

Gemeindenachrichten

Mettauertal
Ausbau  Altweg  Mettau: Morgen Don-
nerstag, 10. März, wird im hinteren Be-
reich des Altwegs der Belag eingebaut. 
Ab Freitag, 11. März, werden dann die 
Bauarbeiten im Knoten Bergstrasse/Alt-
weg ausgeführt. Hier muss für den Lei-
tungsbau die Bergstrasse gequert wer-
den. An der Bergstrasse wird es des-
halb während der Ausführung dieser 
Bauarbeiten zu stärkeren Behinderun-
gen kommen. Die Werkleitungsgräben 
werden jeweils schnellstmöglich mit ei-
ner Stahlplatte abgedeckt, sodass an der 
Baustelle wieder vorbeigefahren werden 
kann. Da eine Umfahrung der Baustel-
le nicht möglich ist, müssen genügend 
Zeitreserven eingerechnet werden. Der 
Gemeinderat dankt der Bevölkerung 
für das Verständnis. Die Bauherrschaft 
ist sich bewusst, dass mit den Bauarbei-
ten Erschwernisse und Umtriebe ent-
stehen. Alle Beteiligten werden sich be-
mühen, die Bauarbeiten möglichst rasch 
und ohne grosse Komplikationen aus-
zuführen.

Häckseldienst: Am Freitag und Sams-
tag, 25. und 26. März, wird ein Häcksel-
dienst durchgeführt. Die Kosten betra-
gen pro Anmeldung pauschal 40 Franken 
zuzüglich Mehrwertsteuer und werden 
mit Rechnung erhoben. Die Anmeldung 
für den Häckseldienst hat an die Ge-
meindekanzlei Mettauertal zu erfolgen 

Kirchspiel
Schulleiterin gewählt: Auf den 1. August 
2022 wird der Gemeindeverband Ober-
stufe Kirchspiel (Gemeinden Böttstein, 
Full-Reuenthal, Leibstadt, Leuggern, 
Mandach und Schwaderloch) operativ 
tätig. Leuggern wird Standort der Be-
zirksschule sein, Kleindöttingen Stand-
ort der Sekundar- und Realschule.

Der Vorstand hat Heike Jungclaus aus 
Bad Zurzach als neue Gesamtschulleite-
rin des Gemeindeverbands Oberstufe 
Kirchspiel ab dem 1. August 2022 gewählt.

Heike Jungclaus ist heute langjährige 
Schulleiterin wie auch Lehrperson an der 
Bezirksschule in Leuggern und seit Be-
ginn beim Aufbau des neuen Oberstufen-
verbands sehr engagiert mit dabei. Neu 
wird sie auch für die Sekundar- und Re-
alschule am Standort Böttstein zuständig 
sein. Ihr sind die Gegebenheiten somit 
bestens bekannt.

Vorstand und Mitarbeitende freuen 
sich schon heute auf gute Zusammenar-
beit und heissen Heike Jungclaus als Ge-
samtschulleiterin der Oberstufe herzlich 
willkommen.

Fastensuppen
KLINGNAU/DÖTTINGEN – In der Fas-
tenzeit achten viele besonders aufs Es-
sen. Das tun die in den Kirchen Wirken-
den auch. Sie essen miteinander. Und la-
den alle dazu ein. Jung und Alt, Einzelne 
und Familien. Alle zusammen essen 
eine Fastensuppe. Jede und jeder gibt 
Geld nach den Möglichkeiten. Der Er-
trag kommt Menschen zugute, mit de-
nen sich die Beteiligten in der Fasten-
zeit dieses Jahres besonders verbinden: 
Bäuerinnen und Bauern in Guatema-
la, die unter den Folgen des Klimawan-
dels besonders stark leiden. «Klimage-
rechtigkeit jetzt!» heisst denn auch das 
Motto der Fastenzeit 2022, welche die 
kirchlichen Hilfswerke miteinander ge-
stalten.

Die Teilnehmer haben jede Menge 
Möglichkeiten zu einer feinen Suppe zu 
kommen, mit der sie sich und anderen 
etwas Gutes tun:

In Döttingen jeden Mittwoch von 
11.30 bis 13 Uhr im Pfarreizentrum Delta 
neben der Kirche – also am 9., 16., 23. und 
30. März sowie am 6. April. Ausserdem 
noch am Karfreitag, 15. April.

In Klingnau am Freitag, 11. März, um 
12 Uhr im reformierten Kirchgemeinde-
haus neben der reformierten Kirche am 
Kirchweg 14. Und am 18. und 25. März 
ebenfalls um 12 Uhr im katholischen 
Pfarreizentrum Johanniter an der Ka-
tharinengasse 4 in Klingnau.

Es ist keine Anmeldung erforderlich. 
Alle sind dazu eingeladen, die Fastenzeit 
zu nutzen, um achtsam zu essen. Die ka-
tholischen Pfarreien Klingnau und Döt-
tingen und die reformierte Kirchgemein-
de Klingnau-Döttingen und Kleindöttin-
gen freuen sich auf Besuch.

(gemeindekanzlei @mettauertal.ch oder 
062 867 21 60). Es ist zu beachten, dass 
das Häckselmaterial frei von Steinen, 
Wurzeln, Metall und Kunststoff an einer 
gut zugänglichen Stelle bereitgestellt 
wird (Zufahrt mit Transporter möglich).

Stromversorgung der Zukunft  
als Knacknuss
Am Frühstücksanlass des Wirtschaftsforums Zurzibiet hat Martin Koller,  
Head Strategy & Energy Economics bei Axpo, aufgezeigt,  
wo einige der Herausforderungen liegen auf dem Weg zu einer langfristig  
sicheren Stromversorgung in der Schweiz.

BAD ZURZACH (tf) – Ob die Energie-
wende in der Schweiz gelingt und das 
Land den mittelfristigen Wegfall der 
Kernkraftwerke durch alternative Ener-
gieträger kompensieren und dabei trotz-
dem auf dem Pfad einer umweltverträg-
lichen Energie- und Stromversorgung 
bleiben kann, das steht in den Sternen. 
Auch Martin Koller kann die Zukunft 
nicht vorhersehen. Als Head Strategy 
& Energy Economics bei Axpo – er und 
sein Team stehen dem CEO und dem 
Verwaltungsrat der Axpo direkt bera-
tend zur Seite – studiert er mithilfe von 
Modellen aber zumindest sehr genau alle 
denkbaren Szenarien und ihre Auswir-
kungen auf die Energie- und Strombran-
che. So konnte er beim Frühstücksanlass 
des Wirtschaftsforum Zurzibiet (WFZ) 
am Mittwochmorgen ziemlich konkret 
sagen, welche Rahmenbedingungen sei-
ner Meinung nach erfüllt sein müssten, 
damit die Stromversorgung der Schweiz 
langfristig gesichert bleibt. 

Aktuelle Entwicklungen
Die Ausführungen zu Beginn seines 
Vortrags waren eigentlich noch recht 
Mut machend. So hielt Koller verall-
gemeinernd fest, dass der Endener-
gieverbrauch in den vergangenen Jah-
ren stagniere und, pro Kopf betrach-
tet, seit Beginn der 2000er-Jahre sowohl 
der Elektrizitätsverbrauch pro Kopf 
wie auch der Endenergieverbrauch pro 
Kopf laufend abgenommen hätten. So-
gleich relativierte er dann, dass ein Pro-
blem aber sei, dass der heutige Energie-
mix zu drei Vierteln aus mittelfristig zu 
ersetzenden fossilen Energieträgern be-
stehe. Ebenfalls sei zwar die Strompro-
duktion – nicht die Energieproduktion 
– in der Schweiz heute nahezu CO2-neu-
tral und sehr flexibel aufgestellt, gleich-
wohl müsse aber die Kernenergie in den 
nächsten 25 Jahren ersetzt werden. Zu-
dem erinnerte er daran, dass das Land 
in den vergangenen Jahren auch einen 
eigentlichen Deindustrialisierungspro-
zess durchlaufen habe und so gesehen 
ein Rückgang des Energieverbrauchs 
nicht überraschend sei. 

Grosse Herausforderungen
Für heute und die Zukunft sieht er mehre-
re Herausforderungskomplexe. Zum ei-
nen sei da die Energiestrategie. So müsse 
der genannte Ausstieg aus der Kernener-
gie vollzogen werden, während zugleich 
bei Wasserkraftwerken im Rahmen von 
Neukonzessionierungen die Restwas-
sersanierungen anzugehen sind. Paral-
lel dazu verlaufe der Ausbau der erneu-
erbaren Energien eher schleppend. All 
das führe letztlich dazu, dass das Strom-
angebot tendenziell sinkt. Gleichzeitig 
habe man sich mit «Paris 2050» das Ziel 
gesetzt, mit Blick aufs ganze Energiesys-
tem (und nicht nur Strom) CO2-neutral 
zu werden. Diese Dekarbonisierung des 

Energiesystems führe letztlich zu einer 
steigenden Stromnachfrage. Hier also 
sinkendes Angebot, dort steigende Nach-
frage. Nicht einfacher wird die Ausgangs-
lage durch die jüngsten Entscheide zum 
Verhältnis der EU. Eine Strommarktli-
beralisierung für die Schweiz sei damit 
vorerst nicht realistisch. 

Gewaltige Strommengen
Heute produziert und verbraucht die 
Schweiz um 62 bis 63 TWh Strom. Bis 
ins Jahr 2050 werde diese Zahl, so die 
Prognose, auf ungefähr 85 TWh steigen. 
Weil aber mit den Kernkraftwerken ein 
wichtiger Stromlieferant wegfalle, gehe 
man davon aus, dass über 50 TWh zuge-
baut werden müssen. «Das ist eine ge-
waltige Menge, vor allem wenn man den 
Unterschied zwischen installierter Leis-
tung und tatsächlicher Stromprodukti-
on kennt.»

Koller sieht aktuell zwar kein gros-
ses Risiko für einen Blackout, ist aber 
überzeugt, dass einige Rahmenbedin-
gungen erfüllt sein müssen, wenn die 
Stromversorgung in der Schweiz lang-
fristig gesichert werden soll. So müss-
ten Bewilligungsverfahren beschleunigt 
und vereinfacht werden, so sei Augen-
mass notwendig beispielsweise bei der 
Umsetzung von Restwassersanierungen 
im Rahmen von Neukonzessionierungen. 
Auch müssten geeignetere Instrumente 
zur effizienten Förderung der Erneuer-
baren entwickelt werden und auch über 
eine Reform der Wasserzinse müsse drin-
gend nachgedacht werden. Klar sei auch: 
Die Kernenergie sei so lange am Netz zu 
behalten, wie sie sicher betrieben werden 
könne. «Das ist einfach und schnell ge-
sagt, aber in der Umsetzung nicht immer 
unproblematisch. Es darf keine willkürli-
chen Auflagen geben.»

Mit einigen Ausführung zur aktuellen 
Situation in der Ukraine schloss Mar-
tin Koller seine Ausführungen. Es wur-
de deutlich, dass Europa sehr abhängig 
ist von russischen Ressourcen und dass, 
sollte Putin den Gashahn zudrehen, Eu-
ropa tatsächlich vor einem grossen Pro-
blem stünde. 

Martin Koller, Head Strategy & Energy 
Economics bei Axpo, hält einen Blackout 
in der Schweiz momentan für eher un-
wahrscheinlich. 

Lukas  Moesch  Photography  GmbH, in 
Böttstein, Schwächelerstrasse 28, 5314 
Kleindöttingen, Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung (Neueintragung). 
Statutendatum: 11.02.2022. Zweck: Die 
Gesellschaft bezweckt den Betrieb ei-
nes Kurszentrums für Digitalfotogra-
fie sowie Bildbearbeitung, Organisation 
und Durchführung von Fotoreisen und 
Workshops im In- und Ausland. Erbrin-
gung von Dienstleistungen aller Art im 
Bereich der Fotografie und des Films. 
Kalender- und Bildverlag. Organisation 
und Durchführung von Wanderungen, 
Schneeschuhtouren und anderen Out-
dooraktivitäten. Die Gesellschaft kann 
Zweigniederlassungen und Tochterge-
sellschaften im In- und Ausland errich-
ten und sich an anderen Unternehmen 
im In- und Ausland beteiligen sowie alle 
Geschäfte tätigen, die direkt oder indi-
rekt mit ihrem Zweck in Zusammen-
hang stehen. Die Gesellschaft kann im 
In- und Ausland Grundeigentum erwer-
ben, belasten, veräussern und verwalten. 
Sie kann auch Finanzierungen für eigene 
oder fremde Rechnung vornehmen so-
wie Sicherheiten für Verbindlichkeiten 
verbundener Gesellschaften abgeben. 
Stammkapital: 20 000 Franken. Publika-
tionsorgan: SHAB. Mitteilungen an die 
Gesellschafter erfolgen per Brief oder 
E-Mail. Gemäss Erklärung aller Grün-
der vom 11.02.2022 untersteht die Gesell-
schaft keiner ordentlichen Revision und 
verzichtet auf eine eingeschränkte Re-
vision. Eingetragene Personen: Moesch 
Lukas Daniel, von Frick in Böttstein, 
Gesellschafter und Geschäftsführer mit 
Einzelunterschrift mit 200 Stammantei-
len zu je 100 Franken; Kalt Brigitte, von 
Obermumpf in Böttstein, mit Einzelun-
terschrift.
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